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Raiten im ôerbft
neuerer $eit fteßt öaS Baugeroerbe auch über bie

falte Beit, ben SBinter, meßt ganj ftitl. ®§ ift barum
intcrcffant, iras tri ber „berliner Baumelt" eiu §acß»
mann über biefe Bauroeife fcßreibt :

©ie ßöcßfte Sßefciebigung in ber 2luSübung feirteê
SöerufeS finbet ber Slrcßiteft unb Ingenieur bei §8au=
leitungen. Bon morgens big abenbS auf ber Bauftelle
fteßen, in engftem ßufammenßange mit feinen Arbeitern
unb £anbroerfern, oon Sag p Sag ben Sau warfen
feßen, ißn troß mancherlei |>inbermffen unb Sdjroierig»
leiten p einem gtücflicßen ©nbe p führen unb feiner
Beftimmung p übergeben — bas finb bie fcßönfien Reiten
in bem Berufsleben eineS jeben ©ecßniferS. BefonberS
tm Sommer!, menn ftänbig bie ©onne nom Rimmel
meßt, unb jur Betätigung im freien bireft einlabet, bann
tft es feitet, bie Seute auf bem Sau bei Stimmung p
erhalten unb baS SBerf tüctjtig p förbern. Setbft ein
Seqenfcßauer roirb gern in ben Äauf genommen, oßne
baß bie Arbeit eine Unterbrechung erteibet. Stnbers jebocß
nu $erbft Bßenn bie Sonne beS SDiorgenS SRüße l;at,
bis ferneren BJclfenfcßidjten p burcß brechen, menn ftänbig
com Rimmel ein eiSfatter Siegen herunterriefelt, menn
bie Slrbeiter gitternb unb frierenb auf ber Bauftelle herum»
fiebert, bann fann man fid) mühen unb plagen, fooiel
wan miü, trot) eifrigfter ünterftüßung buret) Bteifter unb
poliere ift fein ßug in bie Seute p befommen, unb bie
arbeit geht nicht ooran. ©S ift eine befannte Satfache,
baß jebe Bauausführung im §erbft baS Stoppelte an
Arbeitslöhnen oerfc£)tingt mie im Frühjahr unb Sommer.
Sie Baumaterialien gefrieren oft in ber iRacßt unb finb
bann am nächften ÜJtorgen feßtoer p oerarbeiten. Stuf
ben naffen, fd^lüpfrigen Lüftungen fönnen fiel) bie Seute
nur langfam unb mit großer Borficht beroegen. fjebe
Arbeit erforbert oiel .Seit unb baher auch fiel @elb.
«etn SBunber, baß fid) bie Unternehmer bemühen, ihre
Bauten oor ©intritt ber falten, naffen QaßreSjeit bi§ p
einem gemiffen ©rabe p förbern, fo baß für ben £>eröfi
uibft hauptfächlich ber Innenausbau unb fleinere Bad)»
arbeiten oerbleiben.

finb jebocß nicht nur roirtfcE>aftlidE)e SJtomente,
eiche baS Bauen im §erbft als unoorteitßaft erfeßeinen

ajfen, es fommen noch oiel feßroerroiegenbere SJtomente,
«tn technifcher Batur, ßinp. Sie ftänbigen Bieber»
Imlage unb bie häufigen Bacßtfröfte fönnen ber Stabith

i etueS Baumerts fef>r gefährlich merben, unb jeher

Ätenbe hat in biefer SaßreSjeit baher mit boppelter

^ SBerfe p gehen. S)er frifdf)e SCUörtel in ben

riü tv^nu roährenb ber Stacht gefrieren unb babureß
wen Seit feiner Binbefraft einbüßen, bie Verarbeitung

äporeiter Boßftoffe fann ebenfalls bie ©üte beS Hörtels

ftarf beeinträchtigen, Betonfonftruftionen erhärten nur
fehr langfam unb erreichen oft er ft nacl) Bîonaten bie
rechnungsmäßige geftigfeit. Söenn man einmal bie Sta»
tiftif ber ©inftürje unb Bauunfälle oerfolgt, fo mirb
man ftnben, baß fid) .roeitauS bie meiften ßataftropßen
im |)erbft ereignen. Speziell trifft bieg für ben @ifen=
betonbau p unb, mie erinnerlich, finb auch im legten
Sahre um biefe fjeit eine Steiße feßroerer ©tnftür^e oor
fiel) gegangen, bei benen teilroeife fogar ber Bertuft pßl»
reicßer Bienfcßenleben p beflagen mar.

Saß beim ©ifenbetonbau bie Berßältniffe befonberS
ungünftig liegen, leuchtet ein. SLßie fdjon oorßer auSge»
füßrt, braucht ber Beton im £>erbft oiel längere Beit pm
©rßärten als im Sommer. ©empfolge müffen bie Sïon»

ftruftionen auch eine unoerhältniSmäßig lange Beit in
ber Schalung fteßen bleiben. Ser herannaßenbe SSmter
erforbert jeboef) gebieterifd) eine Befcßleunigung ber Bau»
arbeiten. Bor allen Singen foil oor ©intreten beS grofteS
noch gepußt merben. Sem ©rängen beS Bauherrn nach»

gebenb, laffen fid) bann oft bie Bauführer unb poliere
oerteiten, bie Schalungen p entfernen, beoor ber Beton
feine ooüe geftigfeit erreicht hat. Qft hier pfälligerroeife
eine Seele bureß äftaterialfiaufen, äßäfferfäffer ober ber»

gleichen befonberS ftarf belaftet, fo gibt ber noch nießt
fertig abgebunbene Beton unter ©inroirfung biefer Saften
nacl), ftürgt ein unb burcßfcßlägt im fallen auch bie

barunter liegenben ©efeßoffe. ©erartige ©inftürje finb
aueß möglidß, felbft menn bie Äonftruftionen lange genug
in ber Schalung geftanben haben, nämlich bann, menn
©eefen unb Balfen burch anbauernben Begen oöHig
bureßnäßt finb, ba befanntlicß ftarf bureßnäßter Beton
bis p 50°/o feiner f^eftigfeit einbüßen fann.

©ine befonbere ©efaßrquelle bei ©ifenbetonbau bieten

aueß bie ©aeßfonftruftionen. Befanntlicß ßanbelt eS fieß

| Technische Zeichnungen f
9 and Bücher für Architekten, Schreiner, S
® Schlosser, Maler, sowie alle Zweige ||

d. Kunsthandwerks, Gartenanlagen etc. ©
g empfiehlt in grosser Auswahl und liefert g
S auf bequeme Teilzahlungen 4292 g
1 M. Kreutzmann, Hämistr. 37, Zürich S

Buchhandlung für Architektur und Kunstgewerbe ©

Nr. S? Zv«str. schweiz. Haîtdw. Zeit«ug f„MeistWbIatt")

^einr. ^üni im ^ok in II
deMâkrte

la (tualitât

G ksgi-llnävt Ì728 4.

M H lorZen
(Züricksse)

K>smGmî»ds°ïà 355g»

7reibriemen °à
LillÄZe Qerberei mit kiemeàdM à Norzea.

(IrudenKerdlinZ

Das Bauen im Herbst.
In neuerer Zeit steht das Baugewerbe auch über die

kalte Zeit, den Winter, nicht ganz still. Es ist darum
interessant, was in der „Berliner Bauwelt" ein Fach-
mann über diese Bauweise schreibt:

Die höchste Befriedigung in der Ausübung seines
Peruses findet der Architekt und Ingenieur bei Bau-
leitungen. Von morgens bis abends auf der Baustelle
stehen, in engstem Zusammenhange mit seinen Arbeitern
und Handwerkern, von Tag zu Tag den Bau wachsen
sehen, ihn trotz mancherlei Hindernissen und Schwierig-
leiten zu einem glücklichen Ende zu führen und seiner
Bestimmung zu übergeben — das sind die schönsten Zeiten
m dem Berufsleben eines jeden Technikers. Besonders
im Sommer!, wenn ständig die Sonne vom Himmel
lacht, und zur Betätigung im Freien direkt einladet, dann
lst es leicht, die Leute auf dem Bau bei Stimmung zu
erhalten und das Werk tüchtig zu fördern. Selbst ein
Regenschauer wird gern in den Kauf genommen, ohne
daß die Arbeit eine Unterbrechung erleidet. Anders jedoch
uu Herbst! Wenn die Sonne des Morgens Mühe hat,
die schweren Wolkenschichten zu durchbrechen, wenn ständig
vom Himmel ein eiskalter Regen herunterrieselt, wenn
die Arbeiter zitternd und frierend auf der Baustelle herum-
stehen, dann kann man sich mühen und plagen, soviel
man will, trotz eifrigster Unterstützung durch Meister und
Poliere ist kein Zug in die Leute zu bekommen, und die
Arbeit geht nicht voran. Es ist eine bekannte Tatsache,
daß jede Bauausführung im Herbst das Doppelte an
Arbeitslöhnen verschlingt wie im Frühjahr und Sommer.
Die Baumaterialien gefrieren oft in der Nacht und sind
dann am nächsten Morgen schwer zu verarbeiten. Auf
den nasfen, schlüpfrigen Rüstungen können sich die Leute
Mr langsam und mit großer Vorsicht bewegen. Jede
Arbeit erfordert viel Zeit und daher auch viel Geld,
àn Wunder, daß sich die Unternehmer bemühen, ihre
Bauten vor Eintritt der kalten, nassen Jahreszeit bis zu
einem gewissen Grade zu fördern, so daß für den Herbst
luvst hauptsächlich der Innenausbau und kleinere Nach-
«bellen verbleiben.

sind jedoch nicht nur wirtschaftliche Momente,
uche das Bauen im Herbst als unvorteilhaft erscheinen

asten, es kommen noch viel schwerwiegendere Momente,
rem technischer Natur, hinzu. Die ständigen Nieder-
Wage und die häufigen Nachtfröste können der Stabilst

r eines Bauwerks sehr gefährlich werden, und jeder

N« Stande hat in dieser Jahreszeit daher mit doppelter

5 rstcht zu àrke zu gehen. Der frische Mörtel in den
Me» kann während der Nacht gefrieren und dadurch
men Teil seiner Bindekraft einbüßen, die Verarbeitung

Morener Rohstoffe kann ebenfalls die Güte des Mörtels

stark beeinträchtigen, Betonkonstruktionen erhärten nur
sehr langsam und erreichen oft erst nach Monaten die
rechnungsmäßige Festigkeit. Wenn man einmal die Sta-
tistil der Einstürze und Bauunfälle verfolgt, so wird
man finden, daß sich weitaus die meisten Katastrophen
im Herbst ereignen. Speziell trifft dies für den Eisen-
betonbau zu und, wie erinnerlich, sind auch im letzten
Jahre um diese Zeit eine Reihe schwerer Einstürze vor
sich gegangen, bei denen teilweise sogar der Verlust zahl-
reicher Menschenleben zu beklagen war.

Daß beim Eisenbetonbau die Verhältnisse besonders
ungünstig liegen, leuchtet ein. Wie schon vorher ausge-
führt, braucht der Beton im Herbst viel längere Zeit zum
Erhärten als im Sommer. Demzufolge müssen die Kon-
struktionen auch eine unverhältnismäßig lange Zeit in
der Schalung stehen bleiben. Der herannahende Wmter
erfordert jedoch gebieterisch eine Beschleunigung der Bau-
arbeiten. Vor allen Dingen soll vor Eintreten des Frostes
noch geputzt werden. Dem Drängen des Bauherrn nach-
gebend, lassen sich dann oft die Bauführer und Poliere
verleiten, die Schalungen zu entfernen, bevor der Beton
feine volle Festigkeit erreicht hat. Ist hier zufälligerweise
eine Decke durch Materialhaufen, Wasserfässer oder der-
gleichen besonders stark belastet, so gibt der noch nicht
fertig abgebundene Beton unter Einwirkung dieser Lasten
nach, stürzt ein und durchschlägt im Fallen auch die

darunter liegenden Geschosse. Derartige Einstürze sind
auch möglich, selbst wenn die Konstruktionen lange genug
in der Schalung gestanden haben, nämlich dann, wenn
Decken und Balken durch andauernden Regen völlig
durchnäßt sind, da bekanntlich stark durchnäßter Beton
bis zu 50°/o seiner Festigkeit einbüßen kann.

Eine besondere Gefahrquelle bei Eisenbetonbau bieten

auch die Dachkonstruktionen. Bekanntlich handelt es sich
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lier meiftenS um ftacïje ®äc|er, bte mit einer 10 lis
20 cm fiarfen ©cl)ladenauffiiGung unb barûbertiegénbenï:
einige Qentimeier ftarîen 'fementefirid) abgebedt roerben.
®a ein SBinbbrucî nicl)t in fytage îommt, gefcï)ief)t bie
Serec()nmtg biefer ®äd)ex lebiglici) für 75 k4 ©cljneebrud
als 3iu|(aft, baS |ei|t bie SerfebvSlafi ift im Sert)ält*
niS pm jéigengewicht pmtidj gering. SfteifienS wirb
bann audj nod) baS ©igengewidjt ber ©chlacfenauffüüung
in ber ' ftatifdjen Seredjnung p niebrig angefeilt, $ft
nun ein foldjeS ®ad) nod) nidjt mit ißappe eingebedt,
unb fiitben anbauernbe iUieberfdhlägc ftatt, fo iaugt fid)
ber Selon unb nor allen fingen bie ©djladenauffüüung
ftär! ooG SBaffer, fo baff bie ®ad)fonftruîtion, otjne baff
irgenbrneldje tatfädjliche Sîut)laft oorbanben märe, boc§
bie nolle rechnungsmäßige Seanfprudjung erfährt. Söirb
nun audj ijier etwa» frühpüig auSgefd)att, fo gibt
ber burdjroeidjte, inbepg auf feine geftigfeit ftarf beein=

trää)tigte Seton nacl), unb ber oom ®ddje aus be*

gintienbe ©irifturg jieljt bann baS-ganp Oebäube in äftit»
leibeüfdjaft. Sei einer auf bie oorfteljenb gefcbilberten
Urfdchen prüdpführenben Sïcttaftrophe bes oorigen QaljreS
blieben oon einem fünfftödigen jfabrtfgebäube nad) er*
fotgtem ©infturp nur bie UmfaffungSmauern fteijen unb
aud) biefê waren infoige beS £>erauSreißenS ber Salfen*
armierungen ooüftänbig geriffen unb auS bem Sot ge*

brûdjt.
®iefer $aG ftefjt nidjt oereinplt ba, fonbern er ift

tppifch fur oiele unb leuchtet in Serf)ältniffe ijinein, bie
ieiber nod) 51t menig beachtet werben unb eine ftänbige
Quelle bebauerficïjer Unfälle bilben.

©0 birgt ba§ Sauen im jperbft nie! Sefdjroerben
unb oiel @efä£)rIic£)Mten in ficb), benen nur burd) uner=
mübtidje StuSbauer unb hoppelte Slufmerffamfeit eut*
gegengeroirît rcerben fann. ©S gibt par aud) eine

gartp fReilje non Hilfsmitteln, mit benen man ben fdjäb=
lidjen ©inftüffen ber Witterung unb nor allen ®ingen
beS UtächtfrofteS p begegnen oerfudjt; allein fie tonnen
jebocb niemals ausreichen, in einem roäljrenb ber ge»

fährlidjen QaljreSpit errichteten Sauroer f biejenige Sicher*
heit beroorgtrufen, bie im fjntereffe ber Seroobner unbe*

bingt erforberlidj ift. SBäljrertb bel 9'tadjtS gefrorener
$ieS unb ©anb roirb bes morgenS oor ber Serarbeit*
urtg aufgetaut; bei fchroadjem ffroft oerroenbet man pm
Slnmadjen beS SJtörtelS ober SetonS erroärmteS Sßaffer
unb mengt ber SDtifchuhg ein Quantum Äochfalg bei,
nac| ffeierabenb roerben bie legten aufgemauerten <3cb)ic^ten
unb ber frifch eingeftampfte Seton forgfältig mit ©äden
abgebedt, aûeS Sorfichtëmafjregeln, bie burdjauS erforber*
lid) finb, ben Sauieitenben trotjbem aber nicljt jener
weitergei)énben eingangs gefd)ilberten Sorgfalt entheben.
®ie ©efal)ren bes Certifies finb eben p groß unb jeber
Sauführer follte fid) beS trollen UmfangeS feiner Ser*
antwortung bewußt fein. ®ie Suft unb Slrbeitsfreubig*
feit, bie im grä|ja!)r Ünb ©ommer auf jeber Saufteüe
berrfdjt, roeicljt im |rerbft einer trüben unb forgenooGen
©timmung, unb als eine ©rlöfung roirb es betrachtet,
tPenn bann fcl)tie|licl) ber SBinter mit ftart'em ffroft
einfe^t unb fo jebe Sautätigfeit enbgültig unterbinbet.

HllfletMelMM Bauwesen.
®ie 9)ic|rloftcn ber Siutfjer .^odifcljulbauten. ®ie

gêfamten Sluêgaben für ein neues §od)fd)ufgebäube (ß'oI=
legienhauS unb biologifdjeS Qnftitut, Ipgiene^nftitut
ünb gerichtli^e Stebign) unb für eine neue Stürben*,
unb ®aubftummen»9lnftalt roerben nun auf ©runb beS

oom Regierun gSrat unb ber fantonSrätlidjen Äommiffion
genehmigten iprojeïteS ©urjel & SGofer auf 8,281,000 gr.

oeranfd)lagt, roü|renb bie oerfügbaren SJHtiél: Seiftung
beS SunbeS gemä§ 'Xusfonberungs*Sertrag über ba§

Sotgtedpifum 2,239,000 fÇr. ; ber ©tabt ßürid) 125,000
jfranfen ; Segat Sartl) 400,000 fyr. unb mit ben oom
Sotte beroiüigten 2V2 SRiüionen 6,418,000 fyr. betrage^
©S bebarf fomit eines 9'tad)tragSfrebiteS oon 1,863,000

fjr., roeldjer ber SolfSabftimmung unterliegt.

Unter beut Soranfdjlage. §tm 5. ®egntber be=

fichtigte bie SfreiSfcfjulpfiege Ii! bie neuen ©d)ull)äufer
an ber Simmatftra|e. älngenetjm berührte bie SOUttei*

lung, ba| bie Soften runb 30,000 $r. unter .bem Sor*

anfehtag geblieben finb.

fyabrifbau in Qürid). Saut SOtitteilung ift bie prma
^pljfçheiter & A^egi, i\Uafd)inenfabrif, jjürid) (Station
©ießhübcl) im Segriffe iljr fyabrifgebäube burd) Stnbau

bebeutenb p oergrö^ern, rooburd) ei ihnen möglich roirb,

bort ein beftänbigeS StuSfteGungSlofal fûr furantè §olj»
bearbeitungSmafchinen einpridhten.

Sißige, gefunbe 2®ofjnungen fiir Sern. Strogbem

fich bie ©tabt Sern in furger Qeit um etroa 150 bis

200 neue SBohnhäufer oermehrt Ejat, gibt eS bafetbft

boch eine OXrt SsofjnungSelenb, benn bie ©tabt befitjt

noch Käufer unb ^äuferblocS, bie ben Stnforberurtgen
ber Çpgiene nicht im geringften entfprechen. Sielföpiige

Familien roohnen in b'unfeln unb feuchten ffinfnern eng

bei einanber unb bie epibemifchen Äranfheiten finb ba=

felbft ftänbige ©äfie. Segtemente unb Serorbnungen
bleiben ohne ©rfölg. Um nun biefer mifslicfjen Situation

äbphelfen, hat bie bernifdtje gemeinnügige ©efettfdiaft

einen Sefdjlu^ gefaxt, ber fie in SUlaÇe ehrt,

©ie hat befchloffen, eine ©efeüfchaft ins Seben p rüfen,

roelche bie unbewohnbaren Käufer auflaufen unb an

beten ©teGe Neubauten errichten foG, bie befdjeibene,

aber ben ©efetjen ber fppgiene entfpred)enbe SBohnungen
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hier meistens um flache Dächer, die mit einer 1t) bis
20 em starken Schlackenauffüllung und darüberliegendem
einige Zentiineter starken Zementestrich abgedeckt werden.
Da ein Winddruck nicht in Frage kommt, geschieht die
Berechnung dieser Dächer lediglich für 75 Schneedruck
als Nutzlast, das heißt die Verkehrslast ist im Verhält-
nis zum ^Eigengewicht ziemlich gering. Meistens wird
dann auch nach das Eigengewicht der Schlackenauffüllung
in der statischen Berechnung zu niedrig angesetzt. Ist
nun ein solches Dach noch nicht mit Pappe eingedeckt,
und finden andauernde Niederschlage statt, so saugt sich

der Beton und vor allen Dingen die Schlackenauffttllung
stark voll Wasser, so daß die Dachkonstruktion, ohne daß
irgendwelche tatsächliche Nutzlast vorhanden wäre, doch
die volle rechnungsmäßige Beanspruchung erfährt. Wird
nun auch hier etwas frühzeitig ausgeschält, so gibt
der durchweichte, inbezug auf seine Festigkeit stark beein-
trächtigte Beton nach, und der vom Dache aus be-

ginnende Einsturz zieht dann das ganze Gebäude in Mit-
leideUschaft. Bei einer auf die vorstehend geschilderten
Ursachen zurückzuführenden Katastrophe des vorigen Jahres
blieben von einem fünfstöckigen Fabrikgebäude nach er-
folgtem Einstürze nur die Umfassungsmauern stehen und
auch diese waren infolge des Herausreißens der Balken-
armierungen vollständig gerissen und aus dem Lot ge-
bracht.

Dieser Fall steht nicht vereinzelt da, sondern er ist
typisch für viele und leuchtet in Verhältnisse hinein, die
leider noch zu wenig beachtet werden und eine ständige
Quelle bedauerlicher Unfälle bilden.

So birgt das Bauen im Herbst viel Beschwerden
und viel Gefährlichkeiten in sich, denen nur durch uner-
müdliche Ausdauer und doppelte Aufmerksamkeit ent-
gegengewirkt werden kann. Es gibt zwar auch eine

ganze Reihe von Hilfsmitteln, mit denen man den schäd-
lichen Einflüssen der Witterung und vor allen Dingen
des Nachtfrostes zu begegnen versucht; allein sie können
jedoch niemals ausreichen, in einem während der ge-
fährlichen Jahreszeit errichteten Bauwerk diejenige Sicher-
heit hervorzurufen, die im Interesse der Bewohner unbe-

dingt erforderlich ist. Während des Nachts gefrorener
Kies und Sand wird des morgens vor der Verarbeit-
uNg aufgetaut) bei schwachem Frost verwendet man zum
Anmachen des Mörtels oder Betons erwärmtes Wasser
und mengt der Mischung ein Quantum Kochsalz bei,
nach Feierabend werden die letzten aufgemauerten Schichten
und der frisch eingestampfte Beton sorgfältig mit Säcken
abgedeckt, alles Vorsichtsmaßregeln, die durchaus erforder-
lich sind, den Bauleitenden trotzdem aber nicht jener
weitergehenden eingangs geschilderten Sorgfalt entheben.
Die Gefahren des Herbstes sind eben zu groß und jeder
Bauführer sollte sich des vollen Umfanges seiner Ver-
antwortung bewußt sein. Die Lust und Arbeitsfreudig-
keit, die im Frühjahr sind Sommer auf jeder Baustelle
herrscht, weicht im Herbst einer trüben und sorgenvollen
Stimmung, und als eine Erlösung wird es betrachtet,
wenn dann schließlich der Winter mit starkem Frost
einsetzt und so jede Bautätigkeit endgültig unterbindet.

Mgemln«
Die Mehrkosten der Zürcher Hochschulvauten. Die

gesamten Ausgaben für ein neues Hochschulgebäude (Kol-
legienhaus und biologisches Institut, Hygiene-Institut
und gerichtliche Medizin) und für eine neue Blinden-,
und Taubstummen-Anstalt werden nun auf Grund des
vom Regierungsrat und der kantonsrätlichen Kommission
genehmigten Projektes Curjel K Moser auf 8,281,000 Fr.

veranschlagt, während die verfügbaren Mittel: Leistung
des Bundes gemäß Aussonderungs-Vertrag über das

Polytechnikum 2,239,000 Fr. ; der Stadt Zürich 125,000
Franken; Legat Barth 400,000 Fr. und mit den vom
Volke bewilligten N/s Millionen 6,418,000.Fr. betragep.
Es bedarf somit eines Nachtragskredites von 1,863,000
Fr., welcher der Volksabstimmung unterliegt.

Unter dem Boranschlage. Am 5. Dezember be-

sichtigte die Kreisschulpflege M die neuen Schulhäuser
an der Limmatstrqße. Angenehm berührte die Mitten
lung, daß die Kosten rund 30,000 Fr. unter dem Vor-
anschlag geblieben sind.

Fabrikbau in Zürich. Laut Mitteilung ist die Firma
Holzscheiter K, Hegi, Maschinenfabrik, Zürich (Station
Gießhübel) im Begriffe ihr Fabrikgebäude durch Anbau
bedeutend zu vergrößern, wodurch es ihnen möglich wird,
dort ein beständiges Ausstellungslokal für kurante Holz-
bearbeitungsmaschinen einzurichten.

Billige, gesunde Wohnungen für Bern. Trotzdem

sich die Stadt Bern in kurzer Zeit um etwa 1ö0 bis

200 neue Wohnhäuser vermehrt hat, gibt es daselbst

doch eine Art Wohnungselend, denn die Stadt besitzt

noch Häuser und Häuserblocs, die den Anforderungen
der Hygiene nicht im geringsten entsprechen. Vielköpfige

Familien wohnen in dunkeln und feuchten Zimmern eng

bei einander und die epidemischen Krankheiten sind da-

selbst ständige Gäste. Reglements und Verordnungen
bleiben ohne Erfolg. Um nun dieser mißlichen Situation

abzuhelfen, hat die bernische gemeinnützige Gesellschaft

einen Beschluß gefaßt, der sie in hohem Maße ehrt.

Sie hat beschlossen, eine Gesellschaft ins Leben zu rufen,

welche die unbewohnbaren Häuser aufkaufen und an

deren Stelle Neubauten errichten soll, die bescheidene,

aber den Gesetzen der Hygiene entsprechende Wohnungen
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